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D i e n s t a g den 2 1 . I u n y » 8 » 4>

Oeste r re ich . l

Wien dm »F. Iuny. ,
/V^ !
V « ^ e . k. k. MajestHl smd am i z . d. tes ,
Vtbends, von l ts Erzherzog Großkerzogs von .
Würzburg ka»s. kön Hoheit begleitet, in er»
n>l!nsckl?m V ohlftyn zu Weinzierl eingetroffen.
Allerhöchst dieselben stud gestern, am 14., da.
selbst im Scho^ Ihl 'er aller durchsauchtigsten
Familie >^d!<edcii/ und treffen heute Abends
in S ' l onbf'mn ">p. Morgen früh um io U h r ,
ged<i!<ten (Ze. k. k. Majestät i» Ihre Haupt«
n,'> Residenzstadt den feyerlichen Einzug zu
machen.

I n einem Habinets Schreiben, welches Se .
f. k M . an den Grase,? v. Bellegarde, und an
tea Fürsten v. Schwarzenberg, gletch nachun«
terzeichneten Friedens'Tractat mit Frankreich,
erlassen haben, und worin der Kaiser der A r ,
mee seine» Dank abstattet, tragen Sie ihnen
«uf, nicht nur die Beweise (welche nächstens
nachgetragen werden) Seiner Würdigung der
Verdiensie Einzelner, sondern »uch noch Nach»
folgendes der Armee bekannt zu machen.

Um das Andenken an bie letztverflossene
merkwürdige Ev»che / woran die k. f Armee
so vielen Antheil hatte, auf die spätessen Zei«
ten zu übertragen, haben Se. Majestät der
Kaiser ^eruket, ein eigenes Zeichen zu stiften,
welches die Brust der Oestcrreichischen Krieger,
chne Unterschied des Ranges., welche das Glück

hattcn, an dem nun beendeten Kriege Theil zu
nehmen, zieren soll

Dieses militärische Ehrenzeichen wirb aus
e,vbsrten Kanonen. Metall geprägt, und hat
die Gestalt eines mit einem Lorbeerkranze um,
wundenen Kreuzes; auf der Vorderseite bie Le.
aenbe:

UßT;#TATE EüROFAE ASŠEIVTA.

Auf der Rückseite di? Anschrift:
GH ATI, PRINCEPS~ET PATRIA,

FRAIVCISCUS IMPER AUG.
Cs wlrd an elnem gelben und schwarz ein-

gefaßten seidenen Bande am Knopfloche ae»
tragen . und besteht für alle Krieger aus Gner
Klasse.

Jedem Besitzer e ins solchen Ehrenzeichens
sieht es frey, seinen Namen ausden Rand des
Kreuzes stechen zu lassen. ( W . Z.)

Nach Berichtn aus Freykmrg sollen alle
Weder von der Familie Napoleons, die ge-
genwärtig sich in der Schweitz besinden, sich,
nut Genehmigung C r . Aajestät des K«isers
v,o» Oesterreich, nach den k. k. Oesterreichiscben
Staaten zu pehen den Antrag haben. ( W . Z . )

Zu den bevorstehenden Friedensfcsien werden
große Anstalten getroffen. Die neue fais. Bu rg
soll nach dem ersten Entwurf des längst ve»>
jivrbene» Hosarchitekten Kaiser Karls V l . , A>



^ H e r von Erlach, welche« Entwurf dem Zeit«
Lt chiN'icke gemäß der jetzt lebende Ha^sarchitekt
' ^ ' . ^ l . geänderr hat, ausgeführt werden. Die
H ^ l M o i t t e kommt nach Westen h i» ; die ohne,
ln,z schon zum Theil gesprengten Walle werden
<Mz verschüttet, und alif deren Pla^e und auf
der Esplanade große Garten angelegt werden.
Die Westseite des Pallasts soll sich von, herzogt.
Albertschen Pallast bis zur St.uttskanzley er-
strecken; dieOstscite wird durch Schleifung aller
Häuser aus dem Kohlmarkt, bis zu dem Haus
»nit dem Schilde zu den Z Lausern und der
Schaufiergasse, frey gemacht werden. Alle Sau ,
len des kats. Pallasts sind von korinthischer Ord«
nung, und er erhält die Höh? der dermaligen,
von dem Hofarchitekten Fischer erbauten Reichs,
kanzley. Die Hofburgpfarrkirchc, in welcher
schon so viele Erzherzoge von Oesterreich ihrer
blndacht pflegten, bleibt, bis auf einige Ver«
schönerungen, unverändert, hingegen wird das
Theater ganz niedergerissen und neu erbaut.
Das Modell zu diesem Bau war bereits vor ocr
Abreise S r . M a j . zur Armee fert ig, und wurde
von Allerhöchstdenselben genehmigt slm 21 . N i y
kamen die ersten von der Armee zurückkehrenden
Grenadiere hier an. Sie waren immer Einen
Tag marschirt, und Einen Tag auf lxr Dona»
gefahren worden. — Zu unsrer Besatzung mäh.
rend der Friedensfcyerlichkeiten sind die Z In«
santerieregimenter Hitler, Erzherzog Joseph und
Hieronymus Collorcdo, 6 Grenadierbataillone,
die Kuirassierregimenter Sominariua und Groß,

' fürst Konstantin, und das Mlanenregiment
Schwarzenberg bestimmt. (K. Z )

U n g a r n .
Preßburg den 3». M y .

Auf die kalten Tage zu Ansän; des ber«
fiossenen Monats schien es, als wenn der
Weinstock sehr gelitten hätte, doch nach dem
neulichen Negen und der eingetrettenen warmen
Witterung hat sich derselbe und lesonders die
Fcldfrüchte so erholt-, daß der Schaden an je«
nen nicht so bedeutend ist, und bey diesen sich eine
gesegnete Erndte erwarten läßt. (K. Z.)

D e u t s c h l a n d .
Aschaffenburg den za. R,,y.

Das russische Heer geht aus Frankreich
ganz allein völlig nach Hause, jedoch in sehr
langsamen Tagemärschen/ s, ball» es die franz.

Gränze hmter'sich hak; dagegen bleibt wahlweise
Deutschland, gestützt auf seine Hauptmächte
Oesterreich und Preußen, noch unter den Waf<
fen, um sich der wahrhaft friedlich:,, Aesinnun«
gen der Franzosen gegen sich noch etwas besser
als bisher zu versichern. <̂ P. Z.)

I t a l i e n .
Zu Piacenza traf am »7. u»b zu Parma

am 20. May der Graf Strassoldo als k. österr.
Kommissär ein, um von beyden Herzogthümern
im Namen der Kaiserinn Marie Louise Besitz
zu nehme«.

Die erste Verfügung' Bonaparte's nach sei«
ner Nnkunft auf Elba soll die Verdoppelung
der Auflagen gewesen seyn.

Neapel vom ^6. M a y .
Nach der Aussage eines Schissskapitains,

ber von Palermo kam, u«d am 22. in unserm
Hafen eingelaufen ist, soll am lZ. d . M . in je-
ner Hauptstadt eine Proclamation publicirt
worden scyn, welche die ^„kündigung enchält,
daß der sicilianische Hof lür die auf dem Con«
tincntc erlittene» Verluste die Ionischen Insel«
zur Entschädigung erhalten habe. (K . Z.)

F r a n k r e i c h .
Jeder gegründete Nachtrag M Geschichte

des nun gecntzigten K.<cgs ist s^on an und
für sich wichtig; besonders interessant aber ist
folgende Darstellung einiger die al l i i r ten, und
besonders die österreichischen Wancn verherrli-
chenden folgenreichen Thaten, die in einer Ge-
gend vorgefallen siii^, aus welcher wir sekr
wenig vernommen hibcn. Als in Süd.Frank»
reich Augerau gege,i Vcsancon vorgerückt war ,
um diese Festung zu entsetzen, wozu die Gar,
nifon durch heftige Ausfälle kräftigst mitznwir-
ken strebte, bild.'te man aus den neu ange»
kommenen Truppen, wozu man das bey Be«
sanco^ entbebrliche Mi l i ta i r hinzufügte, ein
Corps von 800a bis yaoc, Mann unter dem
Eomm«ndo S r . Dilrchlmickt des Prinzen Fer-
dinand von Sachsen'Coburg, kais. öster. Ge-
neralmajors, ( E n « l desl allgemein verehr,
ten kaiserl. öster. H ln Feldmarschalls Prinzel»
von Sachsen'Coburg,) welches den Feind so
viel als möglich zurückdrängen und die Verbin»
dung mit dem G.n:ral Graf Bubn^ wieder
eröffnen sollte. Der Prinz war bald so glücklich
seinen Zweck zu erreichen, den Feind bis Vourz
en Bresse lurückzudrangen und die Verbindung
mit Bubna über das Jura » Gebürge wieder



herzustellen,, welches l e l M m um so schwerer
war, da fast all? Elnwohncr de' dortigen Ge»
ciend gegen die Allilrtcn die Waffen ergriffen
balle,,. Bey Vourg und V.<,<:on, bey welchem
letzte', n Orte cine sehr bedeutende Affaire vor«
sicl sammelten sich alle Truppe», und gleich.
fa»n wie V2N Wolken gc<allen erschien Se.
Durchlaucht der Erbprinz von Hessen - Hom.
bura mit stinein bedeutenden Corps. Die nun
vereine zahlreiche alllirte Armce rückte hierauf
nach Lyon vor. Vor dieser Stadt hatte sich
Auaerau bey Villefranche <chr vortheilhaft auf.
aeücllt- trotz dcr hartnäkigste« Vertheidigung
würde er aber bis auf 2 Stunden von Lyon zu.
ruckgcdrängt. Hier ist die aus der Revolution
sa berübmtc Position von Lyonay, welche fast
ein ganzes Jahr lang die Schutzmauer Lyons
war I " dieser Position, mit frischen, aus
Spanien angekommenen Truppen ansehnlich ver«
stHrkt5 erwartete Augcrau ganz ruhig den An-
ariss der Alliirten. Allein die Tapferkett der
Hllurtcn vertrieb den Feind nach einer schr
mörderische,,, einen ganzen Tag gedauerten
Schlacht, aus allen seinen vorteilhaften Ste l ,
lungen, warf ihn nach Lyon zurück und besetz,
te den folgenden Tag diese wichtige Stadt.
Von hier aus beschloß der kommandirende Ge«
ner<l, Prinz von Hessen. Homburg, eine Er-
«edit on nach der großen Gewchrfabrik z» S t .
Cnenne abzuschicken, um dem Feind auch von
dieser Seite die Fortsetzung des Krieges zu er-
sckwere«, da täglich acht hundert Stuck Fim.
ten daselbst verfertigt wurden. Diese Erpedt.
tion trug er dem Prinzen, Ferdinand von
Sachsen» Coburg auf, welcher sie so ge>chickt
ausführe, daß für viele Millionen Gewehre
weageschasst, 8oc»,aoa Gcwcbrschäfte vernichtet
l!«d dic Maschinerien auf viele I«hre hinaus
unbrauchbar gemacht wurden. Unter den Ma«
teriallcn, die in mehreren Jahren nicht her-
beygtschosst werden können, befindet sich der
meist aus dem Ausland bezogcne (ementstahl.
wovon der Prinz für mehr «lö eine Million
wegschickte. Diese Expedizion ist fur den Prin>
zcn um so ehrenvoller, da er mcht mehr als
»Foa Mann dazu bekam, wvnut er sich, ,r
großer Entfernung von dcr Ho.uptarmee, ohn«
aller Unterstützung in der M l t t e . mcht nul
gegen den franz. General Damas, sondern auch
gegen die beträchtlichen Natlonal.garde» unl
sehr feindlich gesinnten Einwohner zu behaupte,
hatte. Täglich gab es Gefechte. Die National
garde mußte bls auj einige Compagnien ent

wassnet wet-bm. Dabey buvste ber Zweck der
Expedition nicht aus den Augen gelassen wer-
den, und dennoch war die Stärke des däz«
verwei'.dttcn Corps nicht so beträchtlich, dsß
man schnell und gewaMam beym 'Au5l?e,e<
und Zerstören verfahren komite. Fndesscn- wur«
de doch fortgeschickt, waS fortgeschickt werdeil
konnte, und das Ginze so rui iurt , daß es selbst
mit dem grögten Auswand in einigen Jahren
nickt wieder h?rzustell?n ist. Zu spät erfuhr
Augercal- d>»s Vorgefallene, un> so konnten die
zur Verstärkung des Generals Damas abge.
schickten 8oao Mann nichts bewirken, denn auch
der Prinz hatte zuletzt Verstärkung von eini«
gen Bataillons und einiger Artillerie erhalten,
mit denen er sich meisterhaft mit den Franzo»
sen herumscklug« — (P- 3-)

Vor einigen Tagen ist eine Schrif t : ttan^
d u i ^ et ie in2.i'eci>3l O ^ v o u ^ . erschienen <
die ?icl Aussehen erregt und die Herzen aller
Edeln über das, was das unglückliche Hamburg
erlitten, mit Unwillen erfüllt. Der Sckluß
lautet, wie folgt: „Endlich wird Marschall
Davoust eine, so lange Zeit hindurch unglückliche
St«dt verlassen und sie von seiner Herrschaft
befrein muffen. Aber wird er die Wühltha,»
ten der Wiedergeburt Frankreichs mit genießen,
und wie die andern Marschälle, auf den einge-
sammelten Lorbern ausruhen? Wirh es chm
ungestraft hingehen, daß er alle Rechte de».'
Menschheit, der Individuen und Nationen durch
eine Reihe willkührlicker Handlungen verletzt,
die Bank, das gemeinschaftliche Eigenthum a l .
ler handelnden Nationen weggenommen, Tau«
sende unschuldiger Schlachtopfer, die dem schreck-
lichsten Elende unterlagen, ums Leben gebracht,
endlich die erste Handelsstadt Deutschlands, und
eine der ersten auf der Erde verwüstet, ver»
brannt, auf immer zu Grunde gerichtet hat?
Wird er von den Einwohnern derselben, welche

, er erschiessen und in Ketten und Banden sterben
l ließ, keine Rechenschaft ablegen dürfen, und
. nicht das Urtheil an ihm vollzogen werden , wa«
! Deutschland und die andern Nationen, was Er«
l de und Himmel von Frankreich und dem er«
: tauchten Könige, der es beherrscht, sorbcrn?
- Aber nein, Gerechtigkeit war die erste Tugend
» der Könige vo» Frankreich; Ludwig der X V I l l .
> wird das Betragen des Nlarschall Davoust, des
l Grafen v. Hogendorp, und des Sieur b'Au«
« vignosc mit der strengsten Unparteilichkeit unter«
, suchen lassen. Eben so gerechte als strenge



Nichter werben das Urtheit uber ihre Hand.
lungen sprechendste werden, durch Bestrafung!
der Schuldigen, der öffentlichen Verfolgung oeö
Verbrechens uud den Reklamationen einer so
lauge und ŝ  unwürdiger Weise zerrütteten und
gänzlich zerstörten Stadt Genüge zu leisten
wlssen." <Oe. B.)

Der Marschall Davoust war schon Vor dem
Ausmarsche der Besatzung axK Hamburg nach,
Frankreich abgereist, und soll verlangt haben,,
sich nach der Insel Elba zu begeben.

Deutsche Blätter wollen wissen / die nene
Konstitution, welche nun von der daz» ernann-
ten Kommission geprüft, und am Z l . May d«m
Scnar und gesetzgebenden Körper vorgelegt
wsl'den soll, enthalte folgende Hauptpunkte:
Daö jährliche Einkommen des Königs wird auf
25 Millionen Franken, bestimmt. Die Kon,
scription ist abgeschafft. Die Slärke der akti»
veu Land»und Seearmee, sowabt im Frieden
«ls im Kriegs so wie ihr Kostenbetrag wird
Wich ein Gesetz bestimmt. Das Rechts Frie»
d?u,zu machen und Krieg, zu schließen, gehört
zcn bcndcn Kanniiern. Der Krzeg kaun nur
durck 5M auf förmlichen VsrschlaK dcö k'in.gö
»on beyden Kammern eriassencs uuö «on Sr«,
M a j . genehmigtes Dttret beschlösse» werden,
Worauf ihn^ der Köntg im Nahmen der Na-
tion erklärt Weyk die beydm Kammern ent>
scheiden^ daß der Krieg nicht unternommen
Verdm s»ll, so wird der König den Ministem
Hesehlen, unverzüglich und bey threr Verant»
iwvrtlichkeit die Maßregeln zu ergreifen ^ daß
«lle Feiüdseligkeiten zingestillt oder vermieden
«verdkn. De? König, schließt und unterzeichnet
<lle Fnedeüs,) Allmnz« uud HHndlls'ertrageH
«be? sii hadsN nicht eher Kraft und Güttigkeit,
«ls bis sil V2Ä den beyde» Kammer» gemhmi«
get sind» Der Friede^ der jetzt abgeschlossen
nutz ^5N Men Soudersins persönlich unterz^ich'
net Werden wird/ soll eine Ausnahme machen5
Tkb die Genehmigung ber beyden, Kammer»
mcht Nöthig haben. Damit diese neu? Konstt»
Mio!5 Gesetzeskraft habe, und fur die ganze
MoUio» vexbm^lich sey, soll sie w alte» Ge-
MNädey/ auch dm kleinsten, i 4 Tage hindurch
zur Ge»eh:nigung des Volkes vorgelegt werden.
Zu dtM End? soll leder Maire seiner Gemeinde
24 Ta-ye nacheinander ein Register vsrleKM ^
»t^rüuf ßê e? Fregzofe ftinm Nanien schreiben
N « ^ ^ I ^ M r , K e m " beysttze» szss; dieses Ne.
Eistt, M doppelt gemscht s uud eines M M u »

sieur, das andere an die Depstrtemen,talperw«l-
tunH eingeschickt werden.? Eiiie^ Monat nach-
her wird Monsieur, nach der Mchrhert der
St immen, bekannt machen, ob die Konstitu«
tion angenommen oder verworfen ist. I m Fall
der Annahme leistet der König, folgenden E i d :
Ich schwöre die Konstitution zu befolgen unb
befolgen zu lassen." Nach diesem Eide, den
er bey der Krönung erneuert, nimmt er in sei»
nen Proklamationen und Negierungs» Acten
den Tit?t an: Ludwig X V l l l . , durch die Gna-
de Gottes und die Konstitution des StaatK,
König der Franzosen." (A l l Z.)

Ueber Zo russische Offiziere sollen zu. Va-
riö durch Duelle und auf andern Wegen um-
gekommen selpi; jetzt aber giengen die Duelle
zwischen den Offizieren nicht mehr auf den
St ich, worin bie Franzosen geübter gewesen,
sondern auf Pisiulen. Seit dem scheint die
Kampflust der Franzosen ewa^ nachgelalM! zu
haben. Mehrere deutsche Blätter sprechen von
einer Ar t von Treffen^ das am 'H. May nach
vorg^nqiger Ausiorderung zu Paris zwischen
der ruß. und ftanzös. Garde geliefert worden,
sly. (K. 3 )

E u H ! a u d.

Die 5 Millionen Pfund Ster l ing/ wtte!?
das Parlament lUletzt der Regierung zu,- Un>
terstützung der verbündeten Machte izwiäigl
h^t,, sind auf folgende Weife verheilt wor-
den-. Ot,w'!clch erhielt ^00,00« Pfund, Hol-
land 2^,00. , Pf , Prelißen 650,0^9 P f ^
Rußland 657 600 Pf., Schweden Z2«^ooo Pf.
und .Si^men ^28/487 Pf. Die bisher geleiste»
te Untcl<luz.u>'.g an Waffen,, Veklei.du»gsgegcn»
sicluicn ?e wc>rd auf 2 Millionen 24^,47^ Pf»
OterlinH geschätzt.

Die euijilsche Armee in Frankreich wurde
fur die l?tztcn drcy Monathe ganz mit Golb
bezahlt. Dis Franzosen haben diese Gäldmänn»
cheu schr gern. (K. Z. )

S ch w e d e n.

Twtz Zd->s Widerspruchs der halbossiziellc«
Blätter erhall ftch zu Paris dennoch das Ge»
rnchr, daß der Kronprinz vo» Sckwedcn zll
Gunsten der Gemahlinn Gustavs l V . und ih«
^es Sohnrs, auf die Thronfolge in Schweden
V'rzicht leisten, und eben sonder König von
Rcapel, zu Gunsten der alten Dynastie/ gegen
eine lmderwettiae Entschädigung dem Königreich
Neapel entsagen werde» ( G . 3 >


